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Krebspatienten erhoffen sich

vom Apothekenteam mehr

als nur pharmazeutische

Informationen. Das hier

vorgestellte Buch will den

ApothekerInnen und dem

pharmazeutischen Personal

deshalb umfassende Bera-

tungskompetenz vermitteln.

Die Lektüre lohnt sich auch

für Nichtpharmazeuten.
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rebs wird häufig mit Tod asso-
ziiert; dies aufgrund der epide-
miologischen Bedeutung der

Krebskrankheiten als Todesursache.
Viel wichtiger ist aber die Perspektive
des Patienten, der sich eher als chro-
nisch Kranker sieht. Die Diagnose
«Krebs» wird zu einem Stigma auf
Zeit. In dieser Zeit ist eine optimale
Betreuung hilfreich und erwünscht. 
Das Buch «Der Krebs-Patient in der
Apotheke» will Beratungskompe-
tenz vermitteln. Dabei richtet es sich
im Titel zwar explizit an die Apothe-
ken und das pharmazeutische Perso-
nal. Dank der multidisziplinären
Autorenschaft kann es aber auch ei-
nen breiteren Leserkreis ansprechen.
Der Leser gewinnt eine mit wissen-
schaftlichen Fakten untermauerte
Orientierung, mit vielfältigen Hin-
weisen auch zu unkonventionellen
Mitteln in der Krebtherapie, zu Hil-
fen für den Alltag und zu speziellen
Ernährungsempfehlungen.

Krankheit im Menschen – der
Mensch in seiner Krankheit 
Die grundlegenden Denkmodelle der
modernen Medizin werden einbezo-
gen, was für eine breite Akzeptanz
entscheidend ist. Wie ein roter Faden
wird erkennbar, dass die Autoren
vom «kompetenten Patienten» aus-
gehen und sowohl den pathogeneti-
schen als auch den salutogenetischen
Ansatz einbeziehen. Dabei enthält
das Buch eine Fülle von Informatio-
nen, die stets im Hinblick auf die in-
dividualisierte Beratung dargestellt
werden. 
Eine ganzheitliche Beratung von
Krebspatienten fasst – unabhängig
davon, von welchem der Gesund-
heitsberufe sie wahrgenommen wird
– sowohl das körperliche als auch
das psychische Wohlbefinden der
Patienten ins Auge. Beratungskom-
petenz resultiert aus den drei Attri-
buten Fachkompetenz, Sozialkom-
petenz und ethische Kompetenz.
Durch die Lektüre dieses Buches las-
sen sich die ersten beiden – Fach-
und Sozialkompetenz – erweitern.
Zusätzlich enthält das Buch viele
praktische Hinweise zur Betreuung
von Krebspatienten.

Medizinische und pharmazeu-
tische Fachkompetenz
Zur Fachkompetenz gehören die
medizinischen Grundlagenkenntnis-
se: Von den häufigsten Krebserkran-
kungen werden knapp, aber den-
noch vollständig die Epidemiologie,
die Risikofaktoren sowie die Metho-
den der Diagnostik, Therapie und
Nachsorge aufgezeigt. Ein weiteres,
ebenfalls 40 Seiten starkes Kapitel
vermittelt in umfassender und den-
noch kompakter Form die pharma-
kologischen Aspekte, mit wertvollen

Hinweisen zur Anwendung und zu
Therapieplänen. Die aufgeführten
Wirkstoffe repräsentieren den The-
rapiestand im Jahr 2001. Erweitert
wird die Therapievielfalt durch
komplementäre und supportive The-
rapien. Als unkonventionelle Me-
thoden werden die Misteltherapie
sowie Enzyme, Organextrakte und
Vitamine thematisiert; dagegen wer-
den zum Beispiel homöopathische
Konzepte nicht vertieft dargestellt.
All die genannten Informationen
scheinen genügend ausführlich; das-
selbe gilt für die Ausführungen zur
Schmerztherapie und zu den dazu
gehörenden Wirkstoffen.
Aus pharmazeutischer Perspektive
nur rudimentär und unvollständig
wird dagegen die Problematik von
potenziellen Arzneimittel-Wechsel-
wirkungen abgehandelt. Hier wäre
für das Zielpublikum «Apotheker
und Apothekerinnen» im Hinblick
auf kombinierte und oft auch hoch
dosierte Therapien eine Vertiefung
angebracht gewesen; mindestens
aber wünschte man sich Literatur-
hinweise. 
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Sozialkompetenz
Im Spannungsfeld zwischen Schul-
medizin und Komplementärmedizin,
zwischen «harten Fakten» und «wei-
chen Erfahrungsberichten», ist in
hohem Masse Sozialkompetenz ge-
fordert, um für Patienten eine glaub-
würdige und erfolgreiche Orientie-
rungshilfe sein zu können. Das Buch
zeigt auf, was Sozialkompetenz in
der Pflegeberatung, in der psycho-
onkologischen Beratung, in der Kom-
munikation im Allgemeinen und,
spezifisch auf die Apotheke bezogen,
in der pharmazeutischen Betreuung
konkret bedeuten kann. Die ganz-
heitliche Beratung wird durch die
Lektüre dieses Buches gut ange-
bahnt. Eine ideale Ergänzung dazu
könnten beispielsweise interdiszi-
plinäre Fortbildungen darstellen,
wie sie in den letzten Jahren auf In-
itiative der Pharmafirma Mundi-
pharma als gemeinsame Tagessemi-
nare für Ärzte, Pflegende und
Apotheker mit grossem Erfolg orga-
nisiert wurden. 

Praktische Hinweise
Das Buch beginnt mit einem Inter-
view mit einer Krebspatientin. Von
der Diagnose «Brustkrebs» bis zur
Suche nach komplementärmedizini-
schen Verfahren ist der gesamte Lei-
densweg aufgezeichnet. Die Patientin
formuliert klar ihre Beratungsbedürf-
nisse: «Der Apotheker als Informati-
onsquelle für Medikamente und The-
rapiemöglichkeiten und der Arzt als
Lotse auf der Suche nach der für mich
passenden Lösung. Das wäre ideal.»
Dieses Interview wird später – im
Kapitel Patienten-/Kundengespräch
– kommentiert und ist Ausgangs-
punkt für Hinweise zu einer opti-
mierten Beratung

1
.

In allen Texten finden sich prakti-
sche Hinweise zur Umsetzung in
eine individualisierte Beratung. Da-
bei kommt es dem Leser zugute, dass
die verschiedenen Autoren unter-
schiedliche Perspektiven haben. So
ist es zum Beispiel wertvoll, die
Anleitungen zur Behandlung des
Lymphödems aus erster Hand von

einer Fachfrau für physikalische
Therapie zu erhalten. Sehr konkrete
Anleitungen erhalten die Leser zum
Beispiel zur Bewertung von Diäten
und Fastenkuren, oder in der Pflege-
beratung zu verschiedenen Auflagen
und Wickeln.
Tabellen, Schemata und explizite
Aufzählungen erleichtern es, diese
praktischen Informationen nach der
ersten Lektüre jederzeit wieder zu
finden. So kann das Buch nicht nur

zur Weiterbildung, sondern auch als
Arbeitshilfe für die Praxis gut genutzt
werden, zum Beispiel zum Selbststu-
dium nach einem Erstkontakt mit ei-
nem neuen Patienten oder zur Vorbe-
reitung von Folgekontakten. 
Die pharmazeutische Betreuung, die
möglichen Interventionen und die
Etappen einer Betreuung werden
umfassend beschrieben. Die Zusam-
menarbeit mit den Pflegediensten
wird dabei aber leider nur kurz er-
wähnt. Vielleicht hat dies damit zu
tun, dass sich die pflegerischen Be-
treuungsangebote regional und na-
tional stark unterscheiden. In der
onkologischen Betreuung wird die
Zusammenarbeit mit Pflegediensten
aber häufig ebenso wichtig wie jene
mit dem Arzt; zahlreiche Probleme
können durch den Pflegedienst
und das Apothekenteam gemeinsam
gelöst werden. Es wäre deshalb wich-
tig, auch auf die Frage der Rollen-
abgrenzung beziehungsweise Aufga-
benverteilung innerhalb der Trias
«Arzt, Pflegedienst und Apotheke»
einzugehen. Noch zu oft ist diese
Rollenaufteilung geprägt durch im-
plizite Aufgabenzuteilungen und un-
geklärte Verantwortlichkeiten bezie-
hungsweise unklares Delegieren von

Verantwortung. Dieser Aspekt wäre
etwa am Beispiel der Schmerzthera-
pie gut darzustellen. 

Fazit
Informationen erhalten Krebspati-
enten und Apotheken in Hülle und
Fülle. Dieses Buch ermöglicht es ei-
nem breiten Kreis von Gesundheits-
berufen, aber auch Krebspatienten
und ihren Angehörigen, sich auf der
Basis der Schulmedizin umfassend
zu orientieren. Die Fakten entspre-
chen dem Erkenntnisstand von Ende
2001 und den gesetzlichen Rahmen-
bedingungen in Deutschland. Dies
ist aber ein unbedeutender Nachteil.
Das Buch liest sich gut. Empfehlens-
wert ist eine eingehende erste Lek-
türe sowie später ein gezieltes Nach-
schlagen oder Nachlesen für die
konkrete Betreuungssituation. Da-
bei können das Glossar und das aus-
führliche Stichwortregister wertvolle
Hilfen sein.
Für die Apotheken ist dieses Buch
eine einzigartige und unverzichtbare
Chance zur Fortbildung. Für alle
übrigen Gesundheitsberufe sowie
für Patienten und deren Angehörige
stellt es eine Bereicherung dar. ■ 
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1 Leider fehlt ein entsprechender Querverweis beim Inter-
view. Ein solcher wäre nützlich, da nicht alle Leser das
Buch von A bis Z durcharbeiten werden (auch wenn dies
generell empfehlenswert scheint). 

«Im Spannungsfeld
zwischen ‹harten Fakten›

und ‹weichen Erfahrungs-
berichten› ist in hohem

Masse Sozialkompetenz
gefordert, um für

Patienten eine glaub-
würdige Orientierungshilfe

sein zu können.»


